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Das Buch 
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Ah … erinnert ihr euch an die Achtziger? Damals war alles noch einfacher: In der Downing Street saß eine skrupel lose Frau, die das Land in zwei Lager spaltete, im Weißen Haus ein gebräunter, republikanischer Lackaffe, und alles, worum wir uns Sorgen machen mussten, war das Säbelrasseln aus Russland oder die Gewalt im Mittleren Osten. Herrliche Zeiten. Ich bezweifle, dass wir so etwas je wieder erleben werden.
Die Welt des Fernsehens war auf jeden Fall einfacher. Es gab weniger Auswahl, und das, was lief, war vergänglicher. Na gut, mit etwas Glück konnte man vielleicht seine Lieblingssendung aufnehmen (wenn man sich die Kassette dafür leisten konnte), aber normalerweise war etwas, sobald man es gesehen hatte, auch schon wieder verschwunden. Aber das war okay, denn es gab ja Bücher, Romanfassungen, in denen wir die Geschichte im Kopf noch mal erleben konnten (aber mit besseren Spezialeffekten), und manchmal sogar Bücher über die entsprechende Serie, damit wir rausfinden konnten, was genau eigentlich ein Produzent so macht und wo wir den Typen da links sonst noch gesehen haben, nein, der da, genau, mit der Plastiklaserkanone in der Hand, auf den die Klümpchen aus Glaswolle vom Planeten Alpharis niederschweben.
Heute gibt es natürlich Streaming, es gibt Downloads, es gibt Fernsehen, das nie verschwindet. Und was Bücher angeht, wer braucht die schon? Dafür gibt’s das Internet.
Oh. Hallo. Herzlich Willkommen bei Notes from the Upside Down: Das inoffizielle Buch zu Stranger Things. Ich bin ein Buch. Sorry.
Vielleicht bin ich einfach nur eine der vielen Anspielungen auf die Achtziger. Ein nostalgisches Augenzwinkern.
Wozu soll ich also gut sein?
Na ja, einerseits kann ich nicht anders, als zu hoffen, dass ein paar der Leute, die mich kaufen, nicht so tief in die Serie eingetaucht sind, dass ich ihnen nicht noch ein paar Sachen erzählen könnte, die sie vielleicht nicht wussten. Das wäre schön. Ich habe haufenweise Fakten zu bieten; habt Spaß damit, jubelt sie euren Gästen beim Abendessen unter, bis alle gegangen sind (dann könnt ihr endlich Netflix anschmeißen, denn wer braucht schon Freunde?). 
Für den Rest von euch, diejenigen, die alles wissen, hoffe ich, dass ihr hier ebenfalls jede Menge Interessantes findet. Ich hoffe ganz besonders, dass ihr Sachen findet – Filme, Fernsehserien, Bücher –, die etwas mit der Serie zu tun haben, die ihr noch nicht so gut kanntet und vielleicht noch nicht gesehen oder gelesen habt. Das würde mich wirklich freuen. Wenn dieses Buch dafür sorgt, dass sich auch nur ein weiterer Mensch Gary Shermans Film Tot & begraben1 von 1981 ansieht, darf ich meine Zeit als gut investiert verbuchen.
Vor allem hoffe ich, dass dieses Buch eines ist: eine amüsante Unterhaltung unter Fans der Serie – wenn auch eine ziemlich einseitige, sorry, aber schreit ruhig zurück. Wenn man etwas toll findet, will man doch auch ausführlich darüber reden, oder? Genau das mache ich hier. Ausführlich.
So funktioniert’s: Neben ein paar allgemeinen Passagen, die sich mit der Entwicklung der Serie und der Besetzung befassen, nehmen wir uns jede Folge einzeln vor, und ich werde – abgesehen davon, dass ich euch mit meiner Meinung langweile2 – über Zitate, die in der Folge stecken, sprechen, über Songs, die darin vorkommen, und ich werde euch sogar auf den ein oder anderen Gastauftritt aufmerksam machen. Weil Andrew Benator es verdient hat, dass sein Name in einem Buch vorkommt, findet ihr nicht?3 Ich bespreche auch die wichtigsten Einflüsse, die die Serie geprägt haben, von Stephen King zu Steven Spielberg, von Drew Struzan zu Richard Greenberg. Ich erzähle euch von geheimen Regierungsplänen und Dungeons and Dragons und … ach, ihr wisst schon, lustigen Sachen eben.4
Es gibt sogar ein Quiz. KRASS, ich weiß!
Vergesst das Internet; tun wir für einen Augenblick so, als wären wir wieder in den Achtzigern. Erinnern wir uns daran, wie es war, als es nichts Tolleres gab als eine mit Fakten vollgestopfte, aufregende Quellensammlung, die in aller Ausführlichkeit Fantasiewelten beschreibt.
Würfelt eine Zehn oder höher, um umzublättern, und lasst uns Spaß haben.

STRANGE BIRTH – EINE SELTSAME GEBURT

Stranger Things findet doch jeder gut, oder? Man kann kaum noch was sehen vor lauter Leuten, die mit Tiefkühlwaffeln auf Eierbasis rumwedeln und sich im Takt der unheilvollen Synthie-Klänge von John Carpenter wiegen, jedenfalls nicht bei mir zu Hause. Dann muss es doch echt einfach gewesen sein, die Serie ins Fernsehen zu kriegen, oder?

NATÜRLICH NICHT

Das ist das Fernsehen, nichts ist jemals einfach beim Fernsehen.
Aber, um fair zu sein, Stranger Things hatte es, mal abgesehen von der ein oder anderen Bremsschwelle, einfacher als so manche andere. Bevor wir tiefer in die Details eintauchen und uns dem schmutzigen Vergnügen hingeben, die Serie auseinanderzunehmen, als wäre sie ein falscher Will Byers aus Gummi mit Kapok-Füllung, gönnen wir uns eine BMX-Radtour durch den UFO-erleuchteten Wald ihrer Schöpfung.

DIE DUFFER-BRÜDER

Ross und Matt Duffer sind Zwillinge, ob ein- oder zweieiig, wissen sie nicht, und sie haben es auch nicht eilig, das herauszufinden. Sie wurden 1984 geboren und sind mitten im Nirgendwo von Durham, North Carolina, aufgewachsen. Wie jeder Fantast weiß, ist mitten im Nirgendwo ein Ort, von dem man leicht entkommen kann; alles, was man braucht, ist ein gutes Buch oder ein guter Film. Die Liebe zu Spielberg, Stephen King und John Carpenter schlug bei ihnen früh zu, wie sie in einem Essay für Entertainment Weekly schrieben:
»Wir waren ganz normale Kinder und sind in einem Vorort in North Carolina aufgewachsen, und als wir diese Filme gesehen und Bücher gelesen haben, hatten wir das Gefühl, dass in unserem ziemlich gewöhnlichen Leben das Potenzial für Abenteuer liegt. Vielleicht würden wir ja morgen eine Schatzkarte auf dem Dachboden finden oder einer von uns im Fernseher verschwinden, oder vielleicht sitzt da ein Clown unter dem Gullirost am Ende der Straße.«
Auf Vulture.com hat Ross dem hinzugefügt: »Der Grund, weshalb uns das alles so gut gefiel, war, dass es in diesen Filmen und Büchern um gewöhnliche Menschen ging, mit denen wir uns identifizieren konnten … Diese Art von Geschichten war uns immer am liebsten, die haben es uns einfach angetan. Die Achtziger waren die Blütezeit für Geschichten, in denen Gewöhnliches auf Außergewöhnliches trifft.«
Die Duffer-Brüder waren richtige Träumer. Sie waren Mike, Dustin, Lucas und Will5. Und ich wette, sie waren wie jeder, der dieses Buch liest.
Man nehme ›Mitten im Nirgendwo‹, füge einen großen Batzen eskapistischer Fantasy hinzu, und es ist nur eine Frage der Zeit, bis ein Jugendlicher anfängt, sich selber Sachen auszudenken. Die Duffer-Brüder haben in der vierten Klasse mit dem Filmemachen angefangen.
In einem Interview mit The News & Observer aus North Carolina haben sie angegeben, dass ihre erste kinematografische Obsession mit Tim Burton begann6. Seine Filme sind, besonders für junge Menschen, visuell unglaublich eindrucksvoll. Sie konnten die Arbeit, die ein Regisseur leistet, darin erkennen und sich mit Burtons Filmen identifizieren.
Ihr erster selbst gedrehter Film ist angelehnt an Magic: The Gathering und besteht im Grunde genommen daraus, dass die beiden mit Plastikschwertern aufeinander eindreschen7. Irgendwo muss jeder mal anfangen. Sie besaßen kein Equipment für Schnitt, und der Soundtrack bestand aus Musik von Danny Elfman, die live von einem Kassettenrekorder abgespielt wurde8.
Auch wenn sie ihre ersten Versuche für nicht vorzeigbar halten, hatten sie damit doch eine Tradition für sich begründet, und so machten sie jeden Sommer einen neuen Film. Es überrascht kaum, dass sie schließlich an der Chapman University in Kalifornien Film studierten. Während des Studiums drehten sie weiter Kurzfilme, einschließlich We All Fall Down über die Beulenpest von 1666, der den Preis für den besten Kurzfilm beim Deep Ellum Film Festival 2005 gewonnen hat.
Für ihre Abschlussarbeit verfilmten sie die Kurzgeschichte Eater von Peter Crowther9; man kann sich den Film, der ihnen die Vertretung durch die Paradigm Talent Agency eingebracht hat, in voller Länge online ansehen10. Es schien also alles aufwärtszugehen, und sie verkauften ein Drehbuch für ihren ersten Spielfilm, Hidden, an Warner Bros, bei dem sie beide auch Regie führen sollten.
Hidden handelt von einer Familie in einem Atomschutzbunker, die dort die Nachwirkungen einer viralen Pandemie ausharren. Es wurden Alexander Skarsgård und Andrea Riseborough gecastet, und es schien ganz so, als stünden die Duffer-Brüder kurz vor dem großen Durchbruch. Leider verschleppte das Studio die Veröffentlichung des Films ganze drei Jahre (und selbst dann wurde er nur als Video-on-Demand herausgebracht). Während der Wartezeit machten sie Pitches für die Buchverfilmung von Stephen Kings Roman Es, die das Studio plante, wurden aber abgelehnt.
Zum Glück war noch nicht alles verloren; der bekannte Regisseur M. Night Shyamalan hatte das Skript für Hidden gelesen und für gut befunden, und bot den Duffer-Brüdern eine Autoren-/Produzenten-Stelle in seiner neuen Fernsehserie an, die er gerade entwickelte, Wayward Pines. Für die erste Staffel der Serie schrieben sie letztlich vier Folgen und, was vielleicht noch viel wichtiger ist, lernten eine Menge darüber, wie fürs Fernsehen produziert wird.
In einem Gespräch mit dem Rolling Stone berichtete Ross: »Das war gewissermaßen unser Übungsfeld, und M. Night Shyamalan war ein großartiger Mentor für uns. Als die Serie abgedreht war, konnten wir für uns sagen, ›Okay, jetzt wissen wir, wie man eine Serie auf die Beine stellt‹. Und da haben wir dann Stranger Things geschrieben.«

DIE ENTWICKLUNG DER SERIE 

Die ursprüngliche Inspiration für ihre Geschichte lieferte der Film Prisoners von 2013 mit Hugh Jackman in der Hauptrolle. Der Film handelt von einem Mann, der verzweifelt versucht, seine entführte Tochter zu finden.
»Wir dachten uns, dass der Film sogar noch besser gewesen wäre, wenn man ihn über acht Stunden auf HBO oder Netflix hätte erzählen können«, berichtete Matt dem Rolling Stone. »Also fingen wir an, eine Geschichte um ein vermisstes Kind zu entwickeln.«
Im gleichen Interview führt Ross näher aus: »Es war toll, die Charaktere in dieser Atmosphäre auf der großen Leinwand zu sehen, aber wir fanden, dass da noch was fehlte. Was uns vorschwebte, war, die Idee mit dem vermissten Kind mit einem kindlicheren Denken zu kombinieren. So nach dem Motto: Können wir da nicht noch ein Monster mit reinwerfen, das Menschen frisst? Im Herzen sind wir nun mal Nerds und Kinder, und deshalb fanden wir, dass das das Größte überhaupt wäre.«
Aber sie wollten kein magisches Monster; sie wollten, dass ihre Serie in der Wissenschaft verwurzelt ist anstatt im Übernatürlichen. Das brachte sie dazu, sich mit Geschichten über merkwürdige wissenschaftliche Experimente zu befassen, die während des Kalten Krieges durchgeführt wurden, geheime Projekte wie MKUltra11. Als sie beschlossen, die Serie in den Achtzigern spielen zu lassen, weil das am besten zu der Story passen würde, die sie erzählen wollten, ging ihnen auf, dass sich daraus zudem die Möglichkeit ergab, eine Hommage an die Lieblingswerke ihrer Kindheit zu schaffen. Sie schrieben das Skript für eine Pilotfolge. Jetzt mussten sie es nur noch verkaufen. Kindergeburtstag, oder?

DER PITCH

Na ja, eine Produktionsfirma zu finden war einfach. Als sie das Pilotskript allerdings den Sendern vorstellten, kassierten sie eine Absage nach der anderen, insgesamt fünfzehn bis zwanzig. Den Sendern missfiel, dass die Serie sich um eine Gruppe von Kindern drehte, aber nicht als Kinderserie aufgestellt war. Ursprünglich waren sie davon ausgegangen, dass Netflix – ein Sender, dessen Geschäftsmodell darauf basiert, die Serien von bekannten Namen in der Branche zu produzieren, nicht die von Nachwuchstalenten – kein Interesse haben würde, aber als Dan Cohen und Shawn Levy von 21 Laps Entertainment als Produzenten einstiegen, erkannten die Duffer-Brüder ihren Irrtum. The Hollywood Reporter zufolge machte Levy Netflix sofort einen Pitch, worauf sich der Sender innerhalb von vierundzwanzig Stunden mit einem Angebot meldete.

DIE PRODUKTION

Ursprünglich hatten die Duffer-Brüder geplant, die Serie in einem Küstenort spielen zu lassen, wobei ihnen Amity Island aus Der weiße Hai vor Augen schwebte. Schließlich entschieden sie sich aber für Montauk, New York, aufgrund der Geschichte dieser Gegend, die mit geheimen Regierungsexperimenten in Verbindung gebracht wird12. Solche Ideen mögen auf dem Papier ja ganz nett sein, aber wenn es ans Drehen geht, stellen sich gern einmal praktische Probleme in den Weg. In einem Gespräch mit The Hollywood Reporter erklärte Matt: »Es war wirklich unmöglich, im Winter in oder um Long Island herum zu drehen. Es wäre einfach zu deprimierend und teuer geworden. Wir kommen ursprünglich aus North Carolina, als wir also in Atlanta ankamen und anfingen, dort zu scouten, hat uns die Gegend sofort begeistert, weil sie tatsächlich so viel mehr Ähnlichkeit mit dem hatte, wie unsere eigene Kindheit aussah.«
Allmählich fügt sich die Serie, wie wir sie kennen, zusammen, und mit der Besetzung kommen noch weitere Puzzlestücke hinzu. Carmen Cuba war Casting-Direktorin für ein breites Spektrum an Projekten, von Filmen von Steven Soderbergh13 bis hin zu den Fernsehserien Sense8 und HBOs Looking. Es war Cuba, die Winona Ryder vorschlug. Die Duffers, Levy und Cohen waren sofort von der Idee begeistert, allerdings nicht – wie ihr euch jetzt vielleicht denkt – aus Nostalgie, sondern weil Ryder eine großartige Schauspielerin ist, die ein perfektes Format in die Serie mitbringen würde. Ein Format, das nach und nach auch seinen Weg in das Skript finden sollte, wie Matt Bustle.com mitteilte: »Wir wussten, dass sie eine ganz eigene Energie hat, und beschlossen, dass wir das ausbauen wollten. Das brachte uns schließlich dazu, über Richard Dreyfuss’ Rolle in Close Encounters nachzudenken … Uns gefiel die Vorstellung von ›Winona gegen den Rest der Welt‹.« Ryder, die kurz zuvor die TV-Miniserie Show Me a Hero abgedreht und damit Gefallen an Fernsehserien gefunden hatte, las das Skript und stieg ein. Sie steuerte außerdem eine recht unkonventionelle Idee für die Rolle von Joyce Byers bei: ihre Frisur. Die Schauspielerin wollte, dass sie so aussah wie Meryl Streep im Film Silkwood14. 
In erster Linie ging es beim Casting – wie es ja auch sein sollte – schlicht darum, die bestmöglichen Schauspieler zu finden. Im Fall von Ryder und Matthew Modine kauften sie große, bekannte Namen ein, aber das war vonseiten des Produktionsteams nie das Hauptinteresse. Bei David Harbour beispielsweise entschied man sich für einen Schauspieler, der auf eine ganze Reihe von Nebenrollen zurückblicken kann und daher die perfekte Besetzung für die Hauptrolle des Chief Hopper ist.
»Wir hatten das Gefühl, dass das jetzt seine Zeit ist«, sagt Levy im gleichen Interview mit Bustle.com. »Er nahm die Rolle und entschied sich dafür, ihr eine Schlichtheit und Stärke zugrunde zu legen, eine Tiefe, die aus seinem Schmerz rührt, die er nur sehr selten zeigt. Man kann erkennen, wie unglaublich kontrolliert er sie spielt. Hopper hat eine Ruhe, die unheimlich stark und fesselnd rüberkommt.«
Natürlich würde die größte Herausforderung sein, Kinderdarsteller zu finden. Ross hat Vulture.com gegenüber die damit verbundene Gefahr zugegeben: »Uns war klar, dass eine schlechte Leistung durch die Kids die Serie scheitern lassen konnte, weil so viel Verantwortung auf den Schultern der Kinder lastet. Wonach man sucht, sind Kinder, die real und authentisch wirken. Wenn man sich Stand By Me ansieht, dann ist das für mich natürlich der Inbegriff des Könnens, wenn es um Kinderdarsteller in Filmen oder Serien geht15. Besser kann man es nicht machen, bei diesen Kindern hat man sofort das Gefühl, als kenne man sie, sie fühlen sich real an. Bei so vielen Kindern heutzutage entsteht der Eindruck, als hätten sie eine Disney-Ausbildung bekommen, wo man ihnen beibringt, süß auszusehen, für die Kamera richtig aufzudrehen und Lacher zu erheischen. Wir haben Kinder gesucht, bei denen man das Gefühl bekommt, man kenne sie.«
Wenn man bedenkt, dass Stand By Me für die Duffer-Brüder der Prüfstein schlechthin war, überrascht es wenig, dass Szenen aus diesem Film fürs Vorsprechen herhalten mussten. 
Carmen Cuba weist in einem Interview mit Backstage.com auf das sehr wichtige Detail hin, dass man nicht Kinder castet, sondern Schauspieler: »Für uns muss jeder einzelne Schauspieler eine Subtilität und innere Tiefe haben, die nicht notwendigerweise Worte braucht, um sie zu definieren, und für die Kids und Teens haben wir denselben Maßstab angelegt. Wir haben das zum damaligen Zeitpunkt zwar nicht ausdiskutiert, aber es ist klar, dass wir sie nicht als Kinder- oder Teenager-Schauspieler betrachtet haben […] die Duffer-Brüder haben von ihnen erwartet, dass sie in der Lage sind, eine komplexe menschliche Erfahrung abzuliefern, ohne Rücksicht auf das Alter des Körpers, in dem sie steckten.«
Aufgrund der damit verbundenen potenziellen Schwierigkeiten ging die Suche in dem Moment los, als die Serie grünes Licht bekam. Es wurden über tausend Kinder für die verschiedenen Rollen angehört. Da zu diesem Zeitpunkt nur die Pilotfolge fertig geschrieben war, konnten die Duffer-Brüder die Charaktere auf die Schauspieler zuschneiden, die sie letztlich gefunden hatten, denn sie waren durchaus bereit, ihre ursprünglichen Vorstellungen zu ändern, wenn sich neue, bessere Möglichkeiten auftaten. Ein hervorragendes Beispiel dafür ist Steve Harringtons Charakter, der durch das Input von Schauspieler Joe Keery sehr viel weicher und komplexer geworden ist. In einem Gespräch mit Daily Beast sagte Matt: »Das ist es, was am Fernsehen so viel Spaß macht, auch wenn wir uns das als einen großen Film denken: Filme sind nicht acht Stunden lang. Man kann ein bisschen Abwechslung reinbringen. Steve war ursprünglich ein stereotyper Vollpfosten. Er war ein Abziehbild. Und dann sind ein paar Dinge passiert, wir haben Joe Keery gefunden, diesen Schauspieler, der nicht so recht zu unserer Vorstellung von Steve passen wollte. Aber dieser Typ hatte es uns angetan. Wir wollten ihn in der Serie und haben dann das Skript gewissermaßen auf ihn zugeschnitten.« Sie fanden Joe charmant und sympathisch, auch wenn sein Charakter ein Vollpfosten war, und so beschlossen sie, ihm einen eigenen Handlungsbogen zu geben.
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